
Vom Lichte. zzs

K. Z8Z.

Vor diesem bildete man sich ein, die ver¬

schiedenen Farben seyen Mischungen von licht

und Schalten in verschiedenen Proportionen;

ja man berechnete sogar diese Proportionen sür

die mancherlei) F-rben. Eigentlich würde aber

dieß so viel heißen, als: eine Farbe sey ein

Gemisch von Etwas und Nichts; de-m Schat¬

ten ist in der That nichts.

Von den optischen Werkzeugen: das Auge,
und dessen Fehler.

S- Z8Z-
Ungeachtet die Betrachtung des Auges ei¬

gentlich nicht hierher,sondern in dieNakurgeschichte

gehört, so hangt sie dennoch so genau mit dein

Vorgetragenen und Verschiedenem des Nachfol¬

genden zusammen, daß ich mich hier nicht enk-

brechen kann, dieß natürliche optische Werkzeug

kürzlich zu beschreiben. Es besteht aus verschie¬

denen Hauten, die eine Kagel bilden, welche

vorne durchsichtig ist, inwendig aber drey durch¬

sichtige Körper von einer verschiedenen Dichtigkeit

enthalt, die man Feuchtigkeiten des Auges

(Immorex) nennt; wovon die vordere, oder die
wässmchle Feuchtigkeit ganz flüssig, die Hintere,
oder die glasartige gallertartig, und die in der

Mitte dazwischen liegende, oder die krystailene,

die auch wohl die Krystallinse (lens cr^llsllin»)

X z genannt
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genannt wird, noch harter ist. Diese letztere
hak nämlich das Ansehen eines auf beiden
Seilen erhoben geschliffenen Glases, uud macht
auch wirklich von den nicht zu nahe vor dem
Auge liegenden Gegenständen ein verkehrtes
Wild, das wegen der übrigen Feuchtigkeit des
Auges erst auf den Boden desselben fallt, der
mit einer empfindendenNervcnhaul bekleidet ist.

S- Z84.
Die vordere durchsichtigeStelle am Augs,

wodurch die Lichtsirahlen einfallen, erweitert
oder verengert sich, nachdem die Gegenstande
mehr oder weniger helle sind, nach denen das
Auge gerichtet ist. Am weitesten ist diese Oeff-
nung an einem dunkeln Orte, damit desto mehr
Lichtstrahlen ins Auge gelangen können; und
weil sich das Auge nicht so plötzlich wieder
verengern kann, wie man aus dem Dunkeln
ins Helle tritt, so blendet alsdann das stär¬
kere Licht die Augen.

S- 385.
Das Sehen scheint wirklich vermittelst der

Bilder zu geschehen, welche die Gegenstande
auf der empfindenden Nervenhaul des A-ges
machen, und die den Gegenstanden selbst an
Gestalt und Farbe ähnlich sind. Ob wir aber
daran die Farben von einander n erstheiden,
daß die S'rahlen von der einen Farbe mehr
oder weniger Masse haben, oder sich geschwin¬

der
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der oder langsamer bewegen, oder die empfin¬

denden Fasern des Auges mehr oder weniger

erwärmen, als die Strehlen von ciuer andern

Farbe, das wird sich schwerlich ausmachen lassen.
Die Erzeuaung der Farben, eine Hypothese von C. F

G. rbestfeld. Göttingen, >707. 8.

§. Z86.

Man mag aber unter allen diesen oder

auch andern Hypothesen annehmen, welche

man will: so ist das nichts Unbegreifliches,

daß, wie die Erfahrung lehrr, einige Zeit dar¬

über hingeht, che das Bild im Auge, und

folglich auch die Empfindung davon, wieder

verlöscht, wem: der Gegenstand selbst nicht mehr

auf das Auge wirkt; wie auch, daß das Auge

bisweilen Farben sieht, die nicht von sichtbaren

Gegenständen crwekc worden sind; so wie an¬

dere Ursachen ähnliche Veränderungen im Auge

bewirken können. Dergleichen Farben nennt

Buffon zufällige.
Hierher gehöre» auch die Funken, die man fleht, wenn

»iaii die Auges reibt oder dröckt, die von einer
Erschütterung der Nerven zu entstehen scheinen; in¬
gleichem Flecke», u. d. gl. die man vor den Augen
herum fliegen zu sehen glaubt, fremde Farben,
worin uns gewisse Körper erscheinen, gefärbte Schat¬
ten,», s.w.

Lille« r,rion, lbr les cvuleur» scciäentel!«», per dl. OL eiie-
rou ; in den ittc?« Ue l'ricuN. rler/e. ! 74Z. n> >47»

Des Herrn de Lüffon Abhandlung von den zufälligen
Farben; im > Sande des Hamb. Mag. 4»; S.

Obscruilione» izueeUem eä opiicim pcrrinenrci, eusiare
r. v. ?. KLi'iAo; in den Lomment. xcti «z>.?>ov. X. X.
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Albr^ Lud. Friedv. Meister Beobachtunzen überdieAu-
genkrankheit,da man Fliegen, Spinnweben, oder
dergleichen vor den Augen herumfahren zu sehen
glaubt; im XXIII V de» Hamb. Mag »17 S.

8ur I» Iciuece -i'une Illusion Nu len» cie lu vuc, qul ck»nße
Ic nolr Nc couleur -l^cciil-ie, per XI. nnsunl.lu; iu
den mcm ,/e l'acaN. ^<>7.Ner/c. lie ^«Fe 1771.
k-^F.

Von den sogenanntenzufälligen Farben handeln noch
Iurin am Ende von Smirb's vpiic; 7 in den
diem -i- e^i, poue ,765 und vorzüglich lehrreich
v Rsberc Maring Darwin, von dessen Abhand¬
lung sich in T, Grosse Magazin für die Naturge¬
schichte des Menschen im aten Bandes iten St.
S e.6 — eine Deutsche llebersetzung befindet;
auch Franklin Ilxp -rim. »ncl otUcrv. bonclon 1769.
S. 470. L.

Warum sehen wir die Gegenstände mit zwey Augen nur
einfach? Hat die Frage: warum wir die Gegen¬
stände trotz des verkehrten Bildes auf der Neyhaut
aufrecht sehen, einen vernünftigen Sinn ? L.

Hier etwas von den farbichcen scharren, wovon die
Theorie noch nicht ganz aufs Reine gebracht ist,
und vielleicht ohne genauere Kenntniß des wechsel¬
seitigen Einflusses gewisser Farben aufeinander, der
vom Organ selbst abhängt, auch nicht gebracht
werden kann. Man sehe hierüber die schönen Er¬
sahrungen in der Schrift: Oblsrv-uion» lnr lc» om.
brc- colurüc«, p-s ti ss, D » pari» 178W 8- UNd
die von Herrn dl'Nß- im III 1°. der /rnn,le, lie
cki,.»^ Deutsch in Gren'S Journal B. u> S°
14». L.

§- 38?»
Da das Bild eines entfernten Ge genstandes

nicht so weit hinter ein erhobenes Glas, und
eben so auch nicht so weit hinter die K'rystallinse
des Auges fallt, als das Bild eines nähern,
und wir doch die Gegenstände in verschiedenen
Entfernungen deutlich wahrnehmen können;
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so haben wir Grund zu schließen, baß, indem

wir nach fernen Gegenständen sehen, entweder

die Krystalllinse unseres Auges näher nach dem

Boden desselben zurücke, oder auch flächer werde

als vorher, oder daß sich endlich der Boden

des Auges der Krystalllinse nähere; und daß

bey nahen Gegenständen gerade das Gegemheil

geschehe. Ob aber wirklich die Gestalt oder der

Ort der Krystalllinse verändert werde, das ist

uoa) nicht ausgemacht.

A88>

Bey sehr nahen Gegenstanden müßte die

Krystalllinse auch immer weiter von dem Boden

des Auges abrücken, oder sehr stark erhoben

werden. Da aber eine jede dieser Veränderun¬

gen ihre Gränzen haben muß, so erhellet die

Ursache leicht, warum es auch eine gewisse

Gränze geben muß, wie weit wenigstens die

Dinge von dem Auge liegen müssen, wenn wir

sie deutlich sehen sollen. Der Erfahrung zufolge

beträgt diese Gränze meistens acht Zoll, aber

sie ist freylich nicht bey allen Augen gleich. Eben

so muß es auch auf der andern Seite wieder

eine Gränze geben, wie nahe wenigstens uns

ein Ding seyn muß, wenn wir es deutlich sehen

sollen; aber diese Gränze läßt sich noch weniger

mit einiger Allgemeinheit bestimmen.

§. 38y.

Wenn das Auge mit zunehmendem Alter

nicht allein selbst austrocknet und die Krystall-

T 5 linse
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linse folglich dem Boden des Auges zu nahe

kömmt, sondern die Kmstalllinse auch eben des¬

wegen flacher wird: so können sich nur weit ent¬

legene Dinge auf dem Boden des Auges abbil¬

den ; von nähern Dingen würde das Bild gleich¬

sam Hintsr daö Auge hinausfallen, und auf dem

Boden kann also kein ordem-liches Bild davon

entstehen. Ein solches Auge sieht also auch nur

bloß entfernte Gegenstände deutlich, aber nahe

nicht, und heißt deßwegen weitsichtig (xresb^ ta).

S- Zyo-

Würde ein erhobenes Glas vor ein weitsich¬

tiges Auge gehalten, so würden die Strahlen,

welche das Bild machen sollen, eher zusammen¬

fahren, und das Bild von dem zu nahen Gegen¬

stande aus den Boden des Auges, und so fallen,

als ob es von einem entferntem Gegenstande her¬

rührte. Diesen Nutzen leisten die Brillen einem

weitsichtigen Auge; wenn sie aber ein solches Augs

nicht immer mehr verderben und noch weitsichti¬

ger machen sollen, so müssen sie die Strahlen

dergestalt brechen, als wenn sie aus der gering¬

sten Entfernung kamen, in welcher das weit¬

sichtige Auge noch deutlich sehen kann. Daher

muß ein Weitsichtiger unter mehrern erhobe¬

nen Glasern, wodurch er nahe Sachen gleich

deutlich sieht, das wählen, welches den größ¬

ten Halbmesser hat, oder welches am wenig¬

sten vergrößert.

Die
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Die Erfindung der Brillen scheint i» das Ende des drey-

zehnten Iahrhunderls zu fallen, unv von Saivino
d'Armacs degl, Armac, aus Florenz zu sevn-

S- 3YI.
Ein Auge kann aber auch den entgegengesetz¬

ten Fehler haben und sein Boden so weit von
der Krystalllinse 'legen, oder die Krystalllinse
so stark erhoben seyn, daß nur von s>ahen Ge¬
genständen das Bild auf den Boden des Auges,
von entfernten aber davor fällt. Ein solches
Auge sieht nur nahe Gegenstände deutlich, die
entferntet, aber undeutlich, und wird auS die¬
ser Ursache kurzsichtig (mvopx) genannt. Es
nimmt diesen Fehler leicht an, wenn es vor¬
nehmlich und lange gebraucht wird, nur nahe
Gegenstände, seilen aber entfernte zu betrachten.
Im Aller kann sich der Fehler verlieren, wenn
das Auge mehr austrocknet.

S- 392.

Ein hohles Glas vor ein kurzsichtigesAugs
gehalten verhütet, daß die dadurch gehenden
Strahlen nicht so geschwind zusammen treten,
und dann fällt also das Bild von entfernten Ge¬
genständen welter zurück und dahin, wohin eS
fallen sollte auf den Boden des AugeS. Paral¬
lele Strahlen werden nähmlich durch ein hohles
Glas dergestalt gebrochen, als wenn sie auö dem
Ze- st euungöpuncre des Glases kamen (§>z;6),für
aus einander gehende und auf das hohle GlaS
fallende Strahlen fällt der ZersireuungSpunct
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